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ist in Abbildung 4 am Beispiel Wein dargestellt. Viele andere 
wärmeliebende Nutzpfl anzen wie Körnermais, Sonnenblumen 
oder Sojabohnen zeigen ähnliche Ausweitungen der klimati-
schen Anbaueignung. (vgl. Band 2, Kapitel 3)

Die Landwirtschaft kann in vielfältiger Weise THG-
Emissionen verringern und Kohlenstoff senken verstärken. 
Bei gleichbleibender Produktionsmenge liegen die größten 
Reduktionspotenziale in den Bereichen Wiederkäuerfütte-
rung, Düngungspraktiken, Reduktion der Stickstoff verluste 
und Erhöhung der Stickstoff effi  zienz (sehr wahrscheinlich, 
vgl. Band 3, Kapitel 2). Nachhaltige Strategien zur THG-Re-
duktion in der Landwirtschaft erfordern ressourcenschonende 
und -effi  ziente Bewirtschaftungskonzepte unter Einbeziehung 
von ökologischem Landbau, Präzisionslandwirtschaft und 
Pfl anzenzucht unter Erhaltung der genetischen Vielfalt (wahr-
scheinlich, vgl. Band 3, Kapitel 2).

Forstwirtschaft

Wärmeres und trockeneres Klima wird die Biomassepro-
duktivität der österreichischen Wälder stark beeinfl ussen. 
Die Produktivität nimmt in Berglagen und in Regionen mit 
ausreichendem Niederschlag aufgrund der Klimaerwärmung 
zu. In östlichen und nordöstlichen Tiefl agen und in inneralpi-
nen Beckenlagen nimmt sie hingegen aufgrund zunehmender 
Trockenperioden ab. (hohe Übereinstimmung, starke Beweis-
lage, vgl. Band 2, Kapitel 3; Band 3, Kapitel 2)

Die Störungen in Waldökosystemen nehmen unter allen 
diskutierten Klimaszenarien an Intensität und Häufi gkeit 
zu. Insbesondere gilt dies für das Auftreten wärmeliebender 
Insekten wie z. B. Borkenkäfern. Zusätzlich ist mit neuarti-
gen Schäden durch importierte oder aus südlicheren Regio-
nen einwandernde Schadorganismen zu rechnen. Abiotische 
Störungsfaktoren wie etwa Stürme, Spät- und Frühfröste und 
Nassschnee-Ereignisse oder Waldbrände könnten ebenfalls 

Abbildung 4 Entwicklung der klimatischen Anbaueignung verschiedener Weinsorten unter Berücksichtigung der optimalen Wärmesummen 
und der Niederschläge in Österreich im vergangenen Klima (beobachtet, oben) und einem Klimaszenario für Mitte und Ende des 21. Jahrhun-
derts (modelliert). Die Farbtöne von blau über gelb bis violett bedeuten zunehmende Wärmesummen mit ausschließlich darauf beruhenden 
Sortenzuordnungen. Man sieht deutlich die zunehmende Eignung für Rotweine, gegen Ende des Jahrhunderts schon extrem hitzeliebende 
Sorten (vgl. Band 2, Kapitel 3). Quelle: Eitzinger und Formayer (2012)
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